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Amtliche Bekanntmachungen
-er Stadt hochheim am Main.

Auz-fuhrungsanmeijung
zur

Bepanntmachuug zur Regelung der Milchpreise und des Milchver¬
brauchs vom 4. November 1915 (R.-G.-Dl. S . 723).

Gemäß § 7 der Bekanntmachung vom 4. November 1915 zur
Regelung der Milchpreise und des Milchocrbrauchs (R .-G.-Bl . <5.
723) wird zu bereu Ausführung hiermit folgendes bestimmt:

L Allgemein.
Krmrnunalverbünde tin S .nnc der Verordnung find die Land¬

kreise. Die Gen'.enidevcrfassungsgesege und die Kreisordnungen
bestimmen, wer als Gemeinde und als Vorstand der Gemeinde
oder des Kommunalverbandes anzusehen ist: die Gutsbezirke wer¬
den den Gemeinden gleichgestellt.

Festsetzungen oder Anordnungen gemäß §§ 1 bis 3 der Ver¬
ordnung können durch den Vorstand der Gemeinde oder des Kom-
nmjroloerbanbes erlassen werden.

Ist. Dm einzelnen.
Zu 8 1- Die Höchstpreissestsetzungenbedürfen der Zustim¬

mung des Regierungspräsidenten , im Gebiete des Zweckverbandes
Groß -Berlin des Obcrpräsidenten.

Bei der Festsetzung der Höchstpreise können die Gemeinden be¬
stimmen, was als Kleinhandel im Sinne dieser Preisfestsetzungen
anzusehen ist.

Zu § 2. Bis zu welchem Lebensalter Kinder vorzugsweise be¬
rücksichtigt werden müssen, best.mmen die gemäß 8 4 vom Reichs¬
kanzler gegebenen Vorschriften.

Zu tz 6. In wirtschaftlich zusammenhängenden Kommunal-
verbünden, Gemeinden und Gutsbezirken wird sich eine einheitliche
Regelung der Milchpreise empfehlen, um Stockungen in der Ver¬
sorgung zu vcrme den.

Die trcmmunalausjichtsbehörden mosten hiernach auch ihrer¬
seits prüfen , wo Bereinigungen nach Abf. 1 zweckmäßig erscheinen
und die erforderlichen Verhandlungen einleiten.

Der Festsetzung verschiedener Preise innerhalb eines Bereini-
gungsgebietes oder Kominunolocrbandes mit Rücksicht auf die Zu-
sichrkrsten stehen keine Bedenken entgegen: z. B . wird in ländischen
Bezirken der Preis in solchen Städten , welche aus die Zufuhr vom
Lande angewiesen sind, höher bemessen werden müssenss, als für
die Abgabe vom Erzeugungsorte . Andererseits ist dafür Sorge zu
tragen , daß nicht den ani den Ankauf van Milck) angewiesenen
Pe len der Landbevölkerung diese Möglichkeit durch unrichtige
Preisfestsetzung erschwert wird.

Der Zweck der Verordnung ist, an allen Orten die Milchner-
sorgung derjenigen Beoölkerungsteile zu sichern, die ihrer am
meisten bedürfen, und vor allem den Nachwuchs des deutschen
Dolles gesund und krästig zu erhalten . Die Vorstände der Ge¬
meinden und jKoiiimunalvcrbände haben daher nicht nur aus die
Preise , sondern auch aus d e sachgemäße Durchführung der Ver¬
brauchsregelung ihr besonderes Augenmerk zu richten.

Besonders wird noch daraus verwiesen, daß unsere, ans Grund
des § 5 der Bekanntmachung über Beschränkung der Milchver¬
wendung vom 2. September 1915 (R.-G- Bl . S . 545) erlassene An¬
ordnung vom 18. Oktober d. Zs . in vollem Umsange aufrecht er¬
halten bleibt.

Zu 8 9. Diese Ausführungsanweisung tritt am 12. November
1015 m Kraft.

Berlin , dm 9. November 1915.
Der Minister des Innern,

von L o e b e l l.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Ist Vertretung : G ö p p e r t.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Im Aufträge : Graf von Keyserlingk.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 25. Noveniber 1915.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . Ist. 10 278. v o n H e i m b u r g.

Wird mröffentlickt
Hochheim a M ., 30 November 1815.

_ Der Bürgermeister A rzbächer.
Bekanntmachung.

Nach 8 1 Ziffer 1 der Anordnung vom 18. Oktober 1915 —
Reg.-Arntsblatt Nr . 43, S . 356, Kreisblatt Nr . 125 — ist es verbo¬
ten, Sahne in Verkehr zu bringen , außer zur Herstellung von
Butter . Nach höherer Entscheidung fällt auch ausländische Sahne
unter dieses Verbot.

Wiesbadens den 25. November 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . >. 3937. von Heimburg.

Wird veronentlicht.
Hochheim u. M ., 2. Dezember 19t5.

Der Bür aermeitter A r zb a che r
Bekanntmachung.

Dein Flottenbund deutscher Frauen , Ortsgruppe Dessau, ist

Kt Besten der Hinterbliebenen eniserer Kriegsmarine ein Wohl-rtspostkartenverkauf bis zuin 31. März 1916 innerhalb Preu¬
ßens gestattet worden.

Auf jeder Postkarte muß auf der ersten Seite oben links
l . der Verkaufspreis in Höhe van 10 Pfg .,
2. der Anteil der dem Wohlfahrtszweck zufliehenden Bei¬

trages in Höhe von VA  Pfg.
3. die genannte Bezeichnung des in Betracht konuneccheu

Kriegswohlfahrtszweckes:' „Für die Hinterbliebenen
gefallener Marineangehörigen " vermerkt sein.

Ein Vertrieb der Postkarten non Haus zu Haus u. in Lokalen darf
nur unter Mitfühksung von Verkaufsliste», in die jeder Verkauf mit
Tintenstift einzutragen ist, und nur durch Personen ersolgen, die der
Ortspolizeibehörde namhaft gemacht sind. Auch die sonst mit dem
Vertriebe beauftragten Personen sind der Ortspvlizeibehörde nam¬

haft zu machen. Letztere kann die Mitführung eines ortspolizeilich
abgestempelten Ausweises vorfchrciben.

Wiesbaden, den 28. November 1915.
Der Körngliche Landrot.

J .-Nr . i - 3985. van Heim bürg.

Wird veröffentlicht
Hochh. im a. M , 2. Dezember ' 9 5

Der Bürgermeister A r »b n cke r
Bekannkmachung.

Da die Torsstreu beschlagnahmt ist, so kann sie in Zukunft nur
durch Vermittelung der Kommunatverbände bezogen werden. Ein
etwaiger Bedarf ist sofort und spätestens bis zum 4. Dezember ds.
Is . bei mir anzumelden. Später eingehende Meldungen haben
keine Aussicht auf Berücksichtigung.

Im ganzen stehen nur geringe Mengen zur Verfügung , wes¬
halb ersucht wird, nur den allerdringendsten Bedarf anzmnelden.

Wiesbaden, den 30. November 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

J .-Nr . II . 10979 . » in Heimburg.

Wird veröneniiickt.
Hvchheim a. M , 2. Dezemb -r ttllö

Der Bürgermetber Arzbach er.

Nichtamtlicher Teil.

_Die Kriegslage.
Der vonnerslag -TagerberiM.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquariier . 2. Dezember.
Westllcherkriegsschavplah.

Außer Artillerie - »nd Muenkämpfen an verschie¬
denen Stellen der Front keine besonderen Ereignisse.

Nordöstlich von St . Ovenlin fiel ein wegen Motor¬
schaden niedergegangenec Doppeldecker mit zwei eng¬
lischen Offizieren ln unsere Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Die Schilderung des russischen Tagesberichtes nom

29. November über Kämpfe bei Illuxk —Kasimirski ist
frei erfunden.

Bei der Armee des Generals Grafen von Bolhmer
wurden vorgehende schwache Abteilungen der Russen
von den Dorposten abgewiesen.

Balkankriegsschauplah.
Westlich des Lim wurden Bostanic , Plevlie und 3a-

buka besetzt. Südwestlich von Mitrowica wurden 4900
Gefangene und 2 Geschütze eingebracht.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
na. TU i e n, 1. Dezember. Amtlich wird verlautbark:

1. Dezember 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Bei den dem österreichisch-ungarischen Oberbefehl unterstehen¬

den verbündeten Streitkräfteu der Nordoslfrsnt wurden Im Monat
November an Gefangenen und Deute 78 Offiziere, 12 000 Mann
und 32 Maschinengewehre eingebracht.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der gestrige Tag verlief an der Zfonzofront im allgemeinen

ruhiger . Nur der Brückenkopf von Tolmein wurde wiederholt hef¬
tig angegriffen . Diese Vorstöße des Feindes brachen in unserem
Feuer zusammen, heute Nacht setzte starkes Artilleriefeuer gegen
den Nordhang des Monte San Michele ein. Gleichzeitig griffen
die Italiener den Gipfel dieses Berges an ; sie wurden zuruHMstchla-
gen. Auch feindliche Angrisfsversuche im Raume von San Mar¬
tins wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen dringen umsassend gegen Plevlje vor . Eine

Kolonne greift die Gradma -Höhe südöstlich des Metalka-Sccktels
an. Eine andere erstürmte in den Nachmittagsstunden und nach
Einbruch der Dunkelheit den von Montenegrinern zäh verteidigten
Hochflächenrand zehn Kilometer nördlich von plevlje.

prizren wurde am 2g. mittags von den Bulgare » genommen.
Die Armee des Generals von Soeoeß hak im November 40 800

serbische Soldaten und 26 600 Wehrfähige gefangen genommen und
17g Geschütze und 12 Maschinengewehre erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
»on tzöfer,  Fekdmarschall-Leicknank.

WB na. Wien.  2 . Dezember. Amtlich wird vcrlaukbact:
2.  Dezember 1915:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues,

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener erneuerten ihre Angriffe aus de» Brückenkopf

von Tolmein und auf nnjece Bergstellung nördlich davon. Bor
dem Mrzli Brh braäzen drei, vor dem Bergrücken nördlich non
Doste zivei Borslöße des Feindes znfaniinen. Im Tolmelner
Becken zerstörl die italienische Arttllerie die Ortschaften hinter
unserer Front . Der Brückenkopf stand stellenweise wieder unter
Trommelsener und wurde von sehr starken Kräften mehrmals ver¬
geblich angeqrisfe»,

S. Jahrgang.
Bei Oslawija versuchte die seindliche Infanterie puicr dem

Schutze des Nebels durchznbrechcn. Abteilungen urkMes In-
fanteric -Reaiments Nr . 57 schlugen hier drei Stürme ab.

Sonst kam es zu keinen größeren Infantcriekämpfen . ' , i
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Heute früh sind wir in pteolje eingerückt. Die Einnahme der
Stadt war das Ergebnis hartnäckiger Kämpfe. Die über den Me-
talka-Sattel vordrinaende Kolonne hatte gestern den Feind bei
Bolionic geworfen, die über pribos unrückcrrde Gruppe die Hohen
nördlich von plevlje gestürmt, eine dritte die Montenegriner bei
Iabuka vertrieben.

Unsere Truppen wurden von der mohammedanischen Bevölke¬
rung mit Iube ! begrüßt . Der Rückzug der Montenegriner ging
zum Teil fluchkarttg vor sich. , „ .

Südwestlich von Mtramca brachte ein österreichiscy-ungari-
sches Halbbataillon viertausend serbische Gefangene und zwei Ge¬
schütze und hundert erbeutete Pferde ein.

Die Bulgaren setzten die Verfolgung auf Dsahova fort.
Der Stell Vertreter des Chefs des Generaisteck» : !

v. Hofer.  FeldniarschalleutnanL >

Ausgeben der Ijonzo -Osfensive?
Wien,  2 . Dezember. Das „Neue Wiener Journal " meldet

aus Lugano : Die italienische Press« scheint die öffentliche Meinung
auf das Ausgeben der Offensive am Isonzo vorzubereiten, denn
seit gestern veröffentlicht sie Artikel über die Schwierigkeiten dieser
Offensive wtb über die Vorteile, die der Feind durch seine
Stellungen bat, an denen sich alle Kräfte brechen müßten . Die bis¬
herigen Erfolge seien trotz aller Krastanstrengungen ganz be¬
deutungslos.

In einer Unterredung mit dem gewesenen »ngarischeri Mini¬
sterpräsidenten Grasen Ahnen Hedervarg über die Kriegslage sagte
dieser: Die Forcierung des Gürzer Brückenkopfes durch die .Ita¬
liener ist nur eine politische Demonstration ohne strategische Be¬
deutung . Hinter Görz haben wir vielleicht noch bessere Stellun¬
gen. Die schwierige Front war gar nicht als Verteidigungslinie
gedacht. Trotzdem halten wir sie schon im siebenten Monat , was
eine Ueberlegenheit des Geistes der Truppen und der Führung be¬
deutet. Der serbische Krieg ist beendet. Die Ziele sind erreicht:
der Feind ist in das unwegsame Gebirge getrieben. Griechenland
wird unter der Führung seines weisen Königs immer die eigenen
Interessen vertrete» und sich nicht in einen Krieg schleppen lassen.
Dasselbe gilt auch von Rumänien . Ich bin übrigens Überzeugt
daß die Türken und Bulgaren uns überall zur Seite stehen werden.

SilS Kvhl « K«ik
Niedergeschlagenheit in Rußland.

Die russischen Blätter der verschiedensten Richtungen, wie di«
„Nawaje Wremja ", die „Rjetsch", die Birjchcwija Djedomosti",
der „Djon", der „Ruskojc Stovo ", verhehlen in ihren politischen
Leitartikeln nicht mehr, daß durch das ganze russische Volk eine
tiefe pessimistisch apathische Stimniung gehe. Das Gefühl der Ohn¬
macht und Schwäche lastet wie ein Alpdruck über allen Kreisen,
hetworgerufen durch das ständige Ausbleiben jedes militärischen
Erfolges , das Schicksal Serbiens , den Mißerfolg an den Darda¬
nellen, die Bestechlichkeit und Korruption unter den Beamten bis
in die höchsten Kreise und durch den reaktionären Sieg bei der Zu¬
sammensetzung der Regierung.

Bas Frankreich.
Mangel an Mannschaften in Frankreich.

Die lievvrstehendc Einberufung der Iahrcsklasfe 1917 in Frank¬
reich legt einen deutlichen Beweis für den Mangel an Mannschaf¬
ten ab, unter dem Frankreich zu leiden beginnt. Roch mehr be¬
weist dies ober ein im „Matin " mitgcteilter Vorschlag des Senators
Borna cd, der die Zustimmung der Hoereskommifsion erlangt hat.
Danach sollen wie es bereits auf Grund eines Gesetzes vom IS. Ok¬
tober für Westafrika ongeordnet ist, freiwillige Werbungen für die
französische Armee unter den Eingeborenen der gesamten französi¬
schen Kolonien vorgenommc» werden. Für die Freiwilligen , für
ihre Familienangehörigen , ja selbst für die Stammeshäuptlinge
sind zur Erzeugung einer Begeisterung für die Sache Frankreis
große Geldprämien vorgesehen.

Der „Matin " vom 28. November schreibt, daß die Transport-
schwierigkeii, vor allem d.e vielfach beklagte Waaennot „den Han¬
del empfindlich störe und zu der Steigerung der Lebensnnttel-
preife viel beitrage". Er berichtet über die Sitzung der „Bereinig¬
ten Handelskammern des Westens" und ihre Beratungen , „wie
man die Krisis beschwören könne." Rach den Mitteilungen des¬
selben Blattes nehmen die Proteste gegen die Teuerung immer
größeren Umfang an . So liegen Meldungen über neue Maß-
nahn e» oder neue Unruhen vor aus Ehateau -Thierry , Orleans.
Calais , Poris -Plage , Maiföns -Alfort, Levallois , Niort , Dinan
und den Vororten.

las
Z u lebhaften Angriffen auf die Regierung

kam es in der letzten Unrerlzaussitznng. Verschieden- Parlaments-
nntglieder besckzwerten sich über die Nachsicht, die die Reaiening
einem Teil der Presse gegenüber (der Northcttffe-Blätter ) übt.
Diese Blätter hätten das Ansehen Englands im Sluslande unter¬
graben unb dem Feinde Waffen gegen England geliesert. Anders
Redner wieder griffen die geiantte Kniegflllrrung der Regierung an.
Das Publikum erkenne erst jetzt, daß der Krieg in>r wegen Fehler
der Regierirng noch nicht beendet fei. Es sei soweit gekommen —
dank der Zensur — daß der engüsche Nack,richiendienst als unglaub¬
würdig verdächtigt werde. Im Auslände hatte man allgemein die
deutschen Nachrichten für zuverlässig, wäl,reich man die englischen
anzweifle. — Wie in der letzten Zeit immer, fanden die Mnister
nur gewundene Redensarten , um die Slnklagen zri entkräften.

Die englischen Gesamtverluste: eine halbe Million.
London.  Reuter meldet offiziell: Die Gesamtzahl der bri-

tischen Verluste bis zmn 19. November beträgt : Getötet oder gestor-
>en: 4820 Oist ziere, 69 227 Man », verwundet : »754 Offiziere,



240 283 iMafiti, oenuifji: 1583 Offyiert, 24 446 Manu. I », Go
biete des Mittelmeeres getötet oder verstorben : 1561 Offiziere,
21531 Mann , verwundet : 2860 Offiziere, 76148 Monn , vermißt:
350 Offiziere, 16 211 Mann : auf den rinderen Kriegsschauplätze!;
getötet oder vei-storben: 227 Offiziere, 2652 Manu . verwundet : 337
Offiziere. 5587 Mais», vermißt : 76 Offiziere, 3223 Mann . Flotte:
getötet oder gestorben 586 Offiziere, 9928 Mann , verwundet 181
Offiziere, 1120 Mann , vermißt 52 Offiziere, 310 Mann . Insgesamt
betragen die Verluste 516 230 Mann.

Bus 9ffl!ien.
WB na . Turi  n, !. Dezbr. Die „Stampa " bringt zwei mili-

rärijche 'Artikel, voii denen der eine nachweist, daß Italien wohl
daran getan habe, sich nicht an dem Balkanunternehmcn zn betei¬
ligen, das militärisch ein Irrtum lmd eine Gefahr und politisch ein
Mißerfolg fei. Der zweite Artikel sagt, daß die jetzt von einigen
Blattern verlangte Truppcnfendung nach Syrien , die den Suezka¬
na! retten sollten, ein großer Irrtum wäre . Kitchener werde in
London dafür eintreten , daß sowohl der Balkanfeldzug als auch
das Dardanellenunternehmen rückgängig gemacht werden. Auch
werde er dafür sorgen, daß nicht ein dritter Fehler mit einer un¬
glücklichen Expedition nach Syrien begangen werde. Kitcheyer
sei der Meinung , dein Aierverbandc bliebe,' wenn er siegen wolle,
nur ein Weg, nämlich die deutschen Linien in der Champagne und
im Artois zu durchbrechen. Nur auf diese Weise könne Aegypten
gerettet werden.

Dev Krieg auf dem Balkare.
QZr Zufammen&Füd!.

'Berlin ., 1 . Dezember. Der bulgarische Generalstabsbericht
von heute kündigt eine Tragödie : Ein kranker, alter König mit
wenigen Getreuen auf der Flucht durch das Dunkel des Balkan-
winters , die lebenden und loten Trümmer eines geschlagenen
Heeres im wüsten hoffnungslose» Durcheinander , über grundlose
Streßen zerstreut, . unaufhörlich wachsende Scharen Gefangener,
die jetzt schon in die Zehnrausende gehen, die Ofsiziere auf wilder
Flucht, der endgültige Zusammenbruch einer zerschmetterten Macht,
die Beseitigung eines Königtums und einer Regierunig, die noch
vor Jahr und Tag in frevelhaftem Uebermut den feffoswerständ-
l:chen Forderungen der inicrnationaien Gerechtigkett gespottet
haben, todjon längst werden Peter und Palchitsch' d« Hoffnung
aus die Rettung ausgcgeben haben. Der russische, der französische
unb gar der englische Freund haben wichtigeres zu tun a!s Serbien
;u retten. Die Franzosen haben den schüchternen Persuch bald
wieder aufgegebcn, die Russen haben ihn gar nicht unternommen,
und Sir Edwcntt Grey hat längst sein zynisches Wort wahr ge¬
macht, daß England leider Serbien nicht helfen könne. Der bul¬
garische Generaistab nimint an, daß bas letzte militärische Auf-
räumeN bei Prisren dc,s Ende des Feldzuges in Serbien bedeutet
hat, bas heißt, Serbien hat ausgehört, als politische und militä¬
rische Macht zu bestehen. Die Weltgeschichte ist das Weltgericht, die

»Strafe für das Verbrechen wider den Geist der europäischen Ge¬
schichte, wider Völkerrecht und diejenigen Gesetze der Moral , die
auch für das Verhalten der Völker gegen cinaicher gelten, dessen
sich Serbien bandelnd durch Duldung und Begünstigung schuldig

’ gemacht hat, ist vollzogen, und die Neuordnung aus dein Balkan ist
gesichert, nach der Rußland dort kein Material für Völkerkorrup¬
tton mehr vor linden wird. In Serbien ist Rußland wiederum ge¬
schlagen und der Vieiwerband weiter geschwächt worden . Er wird
in seinen Versuchen, die russische Hinterlassenschaft aus denr Balkan
zu übernehmen , vorsichtig sein, denn sreigewordene Kräfte sind zu
neuen Schlägen bereit, und die Wucht dieser für Freiheit , Recht
und Selbständigkeit der Staaten , die diese Güter nicht opfern
wollen, geführten Schläge ist seinen militärischen Führern bekannt. •
Liese Erkenntnis har bereits auf die noch vor wenigen Wochen so
drohend aus dem Vicrverbandslagcr nach) dem Balkan klingende
Sviache danipsend gewirkt. Anderseits wirkt sie stärkend auf
Griechenland, das, wie Reuter heute "meldet, auf die gemeinsame
Note des Vierverbandes antwortet , seine Neutratität werde solange
wohlwollenden Charakter haben, wie die Souoeränitätsrechle
Griechenlands nicht angetastet würden . Die Mißachtung dieser'
Rechte stand bisher auf dem Programm des Viervcrbands , wie
seine Forderungen bewiesen, die Griechenland geradezu zum
Werkzeug kriegerischer Handlungen des Verbands machen wollten.
England , Frankreich und Rußland werden kein zweites Serbien
mehr auf dem Balkon entdecken, die Könige und Regierungen , die
neutral sind und bleiben wollen, haben erkannt, was cs bedeutet,
sich Rußland und seinen Freunden nnzuvertrauen , haben an einem
erschütternden Beispiel gesehen, was es heißt, sich zum Werkzeug
einer Grohmcrchtspoliiik machen zu lassen, welche die Interessen
der kleinen Staaten , die ihr dienen, nicht nur nicht achtet, sondern
auch gar nicht stark genug ist, sic zu schützen, wenn cs hart auf hart
kommt. Selbst wenn der Bicrverband ein guter , wertvoller Bun¬
desgenosse sein wollie, er kann es gar nicht mehr, darum gibt cs
seinen Drohungen und Lockungen gegenüber für die neutralen
Staaten im Bereich der Weltkriegsarena keine vorteilhaftere und
vernünftigere Jnteressenpolitik, als sich nicht an seinen Wagen
spannen zu lassen. (Köln. Ztg .)

Eine ausfallende Selbstverständlichkett.
B a r i s. Dem „Temps " zufolge erklärte der Sekretär des ser¬

bische» Auswärtigen Amtes, Gemgemitsch, daß die Deutschen in
de i besetzte» Gebieten Serbiens korrekt handelten , Lebensmittel an
die arme Bevölkerung verteilten und alle Asäuifitionen bezahlten.

Für uns ist das eine Selbst».' rstdndlichüett. Daß der Serbe
sie erwähnte , zeigt, daß man sie nicht erwartet hatte und die Deut¬
schen durch die französischeBrille als Barbaren sondergleichen nn-
sah. Und nichl ganz »'interessant ist cs, daß der französische Zen¬
sor dieses für uns sv selbstrcrständliche Lob ungeschoren durchge-
lassen Hab

Das Gallipoki-Problem.
WB na . Mailand,  1 . Dezember. Der Londoner Mitar¬

beiter des „Secolo " sandte seinem Blatte einen ausführlichen Ar¬
tikel „Zu dem Gallipoli -Problem ". In dem Arttkcl heißt cs, Kit-
chener werd bei seiner Rückkehr nach London sich in die Notwendig¬
keit versetzt sehen, einen der schwersten Entschlüsse im Verlaufe des
gegenwärtigen Krieges zu fassen, denn das Ministerium werde
über das Schicksal des vor acht Monaten eingeleitcten Unter¬
nehmens auf Gallipoli entscheiden müssen, nänrlich ob es möglich
sei, und» ob eine weitere beinahe übermenschlicheAnstrengung ver¬
sucht werden solle, um den Widerstand der Türken zu brechen,
oder ob es vielmehr ratfaiuer wäre , die Zelte und Fahnen wieder
einzupacken und das Schlachtfeld zu räumen , wobei berücksichtigt
werden müsse, daß von diesem lichteren Entschluß das Prestige
Englands im ganzen muselmanischen Orient abhängig sei. Nachdem
der' Korrespondent von neuem bestätigt, daß der Gallipoliscldzug
nur auf dringendes Bitten Rußlands eingeleitet worden sei, gibt
er zu, daß 260 006 Mann lange Monate vergebens gegen die Halb¬
insel angermmt sind. Die Türken , die noch im März mit '30 000 oder
40 000 Mann hätten überrannt werden können, hätten im Verlauf
des Feldzuges die Halbinsel Gallipoli in ein gewaltiges System
von Schützengräben verwandelt , wodurch die anfänglich seitens
der Alliierten begangenen Fehler in der Slbschätzungder Schwie¬
rigkeiten unheilbar und mwerderblich geworden seien. Der Korre¬
spondent drückt dann die Besiirchtung aus , daß die Türken gegen
die Truppen der Alliierten beim Verlassen der Halbinsel die hef> .
tigsten Angriffe richten werden, sodas; die Ausführung : des Rück¬
zuges iibcrhaupt fraglich werde. Der Ministerrnl müsse darüber
entscheiden. Die Verantwortung aber , die dieser kleine Kreis von
Männern gegenüber der Geschichte und der Zukunft des britischen
Weltreiches auf sich nelime, sei eine von jenen, die ohne weiteres
erzittern mache.

Die Uebeigabe  von Monasiir beschlossen?
Italienische Blätter bestätigen ans Grund von Telegrammen

aus Saloniki und Florin «, daß mir 1. Dezember die Serben die
Uebergabe von Monafttr beschlossen. Eine gemischte Vertretung,
bestehend aus dem griechischen Konsul, dem serbischen Metropoliten -

und dem .Bürgermeister von Mottastir , sei mit den Vertreter»
Deutschlands, Oesterreich-Ungarns und Bulgariens zusammengc--
kommen, um die Uebergabebedingungen zu' unterzeichnen. Ma-
grini berichtet dem „Secolo ", daß die Stadt den Anblick des größ¬
ten Elends üarbiete.

Aus dc»! türkischen amtlichen Bericht.
WB . K o n st a n t i n o p e l, 2 Dezbr. 2ln der Irakfront ver¬

folgen unsere Truppen den Feind trcistig, um die Niederlage der
Engländer zu vervollständigen. Wir stellten fest, daß die seind-
I'.chen Verluste vom 23. bis 26. November 5000 übersteigen. Ab-
gejeheit davon verlassen eine Reihe demoralisierter Offiziere und
Soldaten ihre Truppenteile , unc sich in die Umgegend zu rette». Der
Feind schaffte an einem einzigen Tage mit Dampfschiffen ungefähr
2906 Verwundete fort. Der politische Agent im englischen Haupt-
guartier befindet sich unter den Verwundeten . Durch die in der
Rächt vom 30 November zum 1. Dezember von uns unternomme-
nen überraschenden Angriffe ivurdc der Feind gezwungen, sich wei¬
ter in der Richtung auf Kut ei Amara , 170 Kilometer südlich Bag¬
dad, zurückznziehen. Wir fanden in Asisieh und Nachbarschaft viel
Mundvorrat , Munition tind verschiedenes Kciegsgerät . Tatsache
ist, daß es dem Feinde nicht mehr gelang, auch nur einen kleinen
Teil der Gegenstände des Kriegsmaterials , das er im Stiche ließ,
anzlizünden. Daß er eine Menge von Gegenständen, die Offizie¬
ren gehörten, und technischen Ausrüsiungsgegeüständen nicht mehr
mitführen konnte, ist ein Beweis für die Größe seiner Niederlage.
Die Engländer teilten, um die Niederlage zu verheimlichen, der Be¬
völkerung in der Umgegend mit, daß sie Waffenstillstand mit uns
geschlossen hätten , aber die schnelle Verfolgung durch unsere Trup¬
pen kennzeichnet dies als eine bloße Allsflucht. Von vier Flug¬
zeugen, die wir dem Feinde abnahmen , wurden drei wicderhergc-
stellt. Diese fliegen jetzt über die seindlichcn Reihen

K o n st a n t i n o p c l. Die Bedeutung des großen Erfolges
über die Engländer im Irak liegt an der Teilnahme der arabischen
Stämme am Kampf, deren die Engländer ganz sicher zu sein glaub¬
ten . Einer der stärksten und angesehensten Stämme schlug sich end¬
gültig auf die türkische Seite . Die zu den Türken übergettetenen
Stämme nähmen auch jetzt die Verfolgung der Engländer auf.
Bisher sind die Engländer schon 110 Kilometer zurückgewichen.

KMm  ifliiküungm
WB na. Berlin,  2 . Dezember. Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " schreibt uitter dem Titel „Churchill und die belgi¬
schen Frankttreurs " : An die letzte Rede Winfton Churchills knüpfte
sich noch eine bemerkensiverte Auseinandersetzung, die eine bisher
wenig beachtete Aeußeumg Churchills unterstreicht. Churchill äu¬
ßerte sich über die Einsendung englischer Mannekruppen nach Ant¬
werpen. Er hat dabei ertlürt : „Die Marinebrigade war dazu be-
sttmnü, in den Schützengräben an der Seite der erschöpften belgi¬
schen Soldaten und der Einwohner der Stadt zn kämpfen." Der
belgischen Regienmg in Havre war dieser ungeschminkte Hinweis
auf die Teilnahme der Einwohner am Kampfe sehr unwillkom-
men. Sie bestreiket die Richtigkeit der Churchillschen Behauptungen.
Durch solche Ableugnungen können jedoch Tatsachen nicht aus der
Welt geschafft werden, für die nun auch das im offenen Parlament
abgegebene Zeugnis Churchills vorliegt.

Der große kriegsrat.
Haag,  3 . Dezember. Der neue Kriegsrat des Bierverbandes

kommt nächste Woche zu einer neuen Beratung in London zusam¬men.
kein Waffenstillslandsversuch des Papstes.

Budapest,  3 . Dezember. „A Belag" meldet ans Lugano:
Gegenüber der Meldung eines Bukarester Blattes , der Papst werde
seinen Vorschlag bezüglich^ ines siinftägigen allgemeinen Waffen¬
stillstandes zu Weihnachten erneuern , must festgestellt werden, daß
er nicht beabsichtige, seine bereits getane Aufforderung zu einer
solchen Waffenruhe zu wiederholen.

Tages - MU - sHM.
WB na . München, 1. Dezember. Die Reichsratskammer ist zu

ihrer ersten Sitzung der gegenwärtigen Tagung zusammengetreten,
um die bereits vorliegenden gesetzgeberischen Arbeiten zu erledigen.
Bor Einttiit in die Tagesordnung sprach der Präsident Fürst
Fugger von Glött der tapferen Annes und besonders den bayri¬
schen Truppensührem Prinz Rupprecht und Leopold den Dank
aus . Die im Felde Stehenden verrichteten Wunder von Tapfer¬
keit, bei den zn Hause Geblicbencn sähen wir den eisernen Willen,
jedes Opfer auf sich zu nehmen. Anerkennende Worte zollte der
Präsident auch der müstergMaen Haltung der Presse und ihrem
Verständnis für die Aufgaben der großen Zctt . Rühmend hob er
weiter den Anteil der bayrischen Truppen an dem deutschen-Sie¬
geszug hervor und sprach das . Gelöbnis treuen Zufammenhaltens
zii Kaiser und König aus , um für das Vaterland einen dauernden
Frieden zu erreichen. Darauf wandte sich der Minister des
Innen : Freiherr von Soden in einer längeren Ansprache an das
Haus und gedachte ebenfalls rühmend der herrlichen Erfolge der
Deutschen und ihrer Verbündeten aus den zahlreichen Schlacht¬
feldern, nicht minder des Zusammcnarbcitcns aller Beteiligten in
der Heimat, um durchzuhalten, sowie der Verdienste der Presse.
Die Hoffnung der Feinde, daß wir mit unseren Nahrungsmitteln
nicht durchrcichen würden , sei bitter betrogen worden . Die Bayern
wallen auch ferner mit die ersten, sein, um dem Vaterlande , in
Treue fest zum Herrscherhause und zu Käsier und Reick), zu dienen,
eines Sinnes mit dm deutschen Bundesstämmen.

WB na . Saarbrücken. Bei der Hundertjahrfeier teilte der
Obcrpräsideilt Frhr . von Rheinbabcn den Beschluß mit, eine rhei¬
nische Siedellingckgcsellschcift zu begründen , die den Rainen „Rhei¬
nische Heimat" tragen und den aus dem Kriege zurückkehrenden,
landwirtschaftlichen und industriellen Arbeitern die Möglichkeit des
Erwerbs einer eigenen Heimstätte gewähren soll.

WB na. Wien,  1 . Dezbr. Gelegentlich des Besuchs hat der
deutsche Kaiser den Thronfolger Erzherzog Karl Franz Josef a la
suite der deutschen Marine gestellt. Der Erzherzog tritt damit an
die Stelle , die fein verewigter Oheim Erzherzog Franz Ferdinand
viele Jahre hindurch innc hatte . Das Handschreiben des deutschen
Kaisers erinnert auch an diese Tatsache.

Kassel. Die Kaiserin ist heute abend 8.15 Uhr zu kurzem 2(u*
fenihalts hier eingetroffen und hat im Residenzschlosse Wohnung
genommen.

WV na . Wien, 2. Dezember. Der Jahrestag der Thronbe¬
steigung des Kaisers ist in der ganzen Monarchie durch Fcstqottes-
disttste, patriotische Schulfeiern und Veranstaltungen für Kriegs-
fürftrgezmccke begangen worden. Blätter aller Rationalitäten
und aller Parteirichtungen widmen dem Festtage Artikel, in denen
sie darauf Hinweisen, daß die 67jährige Hcrrschcrtätigkeit des
Kaisers stets dem Wohl und der friedlichen Entwicklung seiner
Völker gewidmet gewesen ist, die in dem Augenblick, da der Mo¬
narchie der Krieg ausgezwungen wurde , sich einmütig um den
Thron scharten zur Verteidigung des Bestandes und der Rechte der
Monarchie. Die Biütter verzeichnen mit größter Genugtuung die
bisherigen Erfolge Oesterreich-Ungarns und seiner treuen Verbün-

I boten und drücken die felsenfeste Üeberzcugung und Zuversicht aus,
daß es dem Kaiser bejchieden sein werde, mit der ruhmgekrönterr
8frn.ee dem Reiche und seinen Völkern einen segensreichen Frieden
zu erringen.

Englische Ariedenoprogramme.
Berlin,  1 . Dezbr. Die „N o r d d e u t sche Allgemeine

Z e i t u n g" bringt folgenden Artikel:
Im letzten Heft der „National Review", her bekannten engli¬

schen Monatsschrift des Herrn Marse , werde» Borschläge für Frie¬
densverhandlungen gemacht, die für die Ansichten des Kreises der
„National Review" bezeichnend sind. Die Gefolgschaft dieser Zeit¬
schrift ist weder klein noch unbedeirtend. Das vorliegende Heft ent¬
hält z. B . einen Aufsatz Lord Cromcrs von außerordentlicher Ge¬
hässigkeit über deutsche Kriegsmoral.

LUc in ver MvncusubcrjMii acygejlelllen p/i lebeusbeouigunge»
lauten folgendermaßen:

I) Alle feindlichen Truppen sind vvn allen Gebieten der Ber-
bündcten zurückzuziehen, bevor über irgendwelche Friedenseröff-
nungen verhandelt werden kann.

2} Belgien muß von DeiUfchlandfür alle Verluste voll entschä¬
digt werden, die es direkt oder indirekt durch Deutschlands unpro-
uozierten Angriff erlitten hat . Außer dem Betrag dieser Verluste,
der dcrrch Bevollmächtigte der Verbündeten zu bestimmen ist, hat
Deutschland die Summe von 10 Milliarden Mark an Belgien zu
zahlen.

3) Irgend eine weitere Form der Entschädigung Belgiens
durch Deutschland ist fcsizusetzen, die für alle Zeit auf die Vorstel¬
lung der Menschheit wirken und ein dauerndes Zeugnis für das
Verbrechen Wilhelms des Zweiten sein soll.

4) Frankreich ist im selben Maßftab zu entschädigen wie Bel¬
gien.̂

5) Elsaß-Lothringen ist an Frankreich zurückzugeben, dazu so
viel weiteres Gebiet, als es für seine nationale Sicherheit silr not¬
wendig hält.

0) Rußland ist ähnlich zu entschädigen wie Belgien und Frank-
reicĥ und soll ähnliche Sicherheit gegen künftigen Angriff erhalten.

7) Serbiens Ansprüche sind durch die serbische Regierung auf-
zustellen.

8) Italien soll Triest und das Treiitino erhalten.
9) Japans Wünsche sind durch die japanische lliegieruna auf-

zustellen.
10) Mit Oesterreich-Ungarn ist so milde zu verfahren , wie es

die russischen Interesse » gestatten.
II ) Mil der Türkei ist milde zu verfahren.
12) Kein von deutscher 5)errschaft während des Krieges in ir¬

gend einem Teile der Welt befreites Gebiet ist an Deut chland zu-
ruckzugeben.

13) Die deutsche Flotte ist an die Derbüudeten auszuliefern
und im Verhältnis unter sie zu verteilen.

14) Alle deutschen Schiffe in verbündeten Häfen sind zu konfis¬
zieren. 1

15) der Kieler Kanal ist zu internationalisieren.
16) Preußen Ist für immer zu zerschmettern und zu verkrüp¬

peln durch jedes Mittel , das sich den Verbündeten dnrbietet.
17) lBeschimpfungen aus deren Wiedergabe wir verzichten)
18) Da kein die deutsche Unterschrift tragender „Papiersctzen"

irgendwelche Bedeuturig hat, sv haben sich die Verbündeten volle
Gemalt vorzubehaltcn, um zu irgendwelchen etwa neu nustreten¬
den Erfordernissen Stellung zu nehmen, oder irgendwelche der vor¬
stehenden oder sanft noch festzusctzendenBedingungen zu ändern.

19) Militärische Besetzung von Berlin bis zur Erlulluna des
Vertrages . ö

20) Drakonische Beschränkung des deutschen Handels.
Dies ist ein extrem konservatives Programm.
Im „Daich Chronicte" hat der bekannte liberale Führer C. F

G. Masierman die „allein möglichen Friedensdedinqungen " mit
folgenden Hauptpunkten entwickelt:

Belgien wird in völliger Unabhängigkeit wiederhsraestellt und
rercĥ entschädlgt. 1

Frankreich erhält Elsaß-Lothringen und Entschädigung für
allen in den gegenwärtig eroberten Provinzen angerichieten Scha-
den. Aber auch eine natürliche und desensive Greiize. „Die nalür-
liche Grenze, welche einen deutschen Angriff auf Frankreich wie
aus Belgien für immer unmöglich machen würde , ist die Rhein-
grenze Und es ist angemessen, daß entweder Belgien oder Frank¬
reich oder ein neutralisierter , international garantierter Pufferstaat
es sur die deutschen Horden für immer unmöglich macht, mordend,
brennend und ausschweifend, wie sie es vor 15 Monaten taten,
nach Westen vorzubrechen. Deutschland mag also hinter dem Rhein
bleiben, der seme natürliche westliche Grenze ist."

l° w Schttmm!) erhalten , das deutsche, österreichische,
russische Po^en soll unter dern Zaren oder einem von ihm eirnu-
setzenden König vereinigt werden . ^

MchriHtsn am  hschtzeimu. AMgchWH.
hochheim, 3. Dezember. Seltenen Besuch hatte gesten, nnser

Rebenstüütchen zu verzeichnen. Bon Wiesbaderi konnnend trafen
gestern nachmittag unter Fühnmg des öherrn Landrar Kammer-
Herrn von yeimbnrg und einiger anderer Herren , eine ' Anzahl
asterreichljch-ungarische, ttirkische und bulgarische Offiziere hier ein.
nur inneren Weinort sowie insbesondere die Kellereien der Welt-
sirma Burgeff u. Co. zu besichtigen. Nachdem die Gäste, unter
denen sich auch ein Araber befand, die Erzeugungsstäüe des bc-
rühnüen „Burgeff Grün " unter ffeundlicher Führung der Geschäfts-
lerter eingehend besichkigt, sowie den gereichten Kostproben gebüh¬
rend Ehre bewiesen hatten , wurde dem Aschrotttchen Gutshause
ein Besuch abgestattc!. Herr Gutsverwalter Fischse zeigte und er¬
klärte die kkeltereianlagen und führte die Gaste in des Gutskellers
Tiefeir, wo in zahlreick)eu Fässern Hochherms edler Rebensaft ge¬
fangen liegt. Nachdem auch hier eingehend geprobt war , verließen
die Herren mit dem Zuge 7.2« Uhr unser Städtchen , sehr begeistert
von den hier gebotenen Genüssen.

* Ebenso schnell, wie sie gekommen, waren sie auch wieder zu
Wasser geworden, die Sck,nec- und Eis -Herrlichkeiten für Jugend
lind Sportler Einen höchst günstigen Umschlag hat die Witterung
m Bezug aus den Ackerbau genommen, denn grade von der setzt be¬
gonnenen Adventzeit erhofft man van Sllters her stets viel Nieder¬
schlage, um dem Erdreich die so nötige WInterseuchtigkeit zuzu-
Ü'hrew Das letzte Frostwetter hatte den Boden bereits mit einer
ttrostschicht von 20 Zentimeter Dicke bcleqt, sodas; rin Bearbeiten
nnt Hacke, Spaten oder Pflug ausgeschlossenwar . Welche große
Nachteile dieses sowohl wie auch ein Fehlen von Feuchtigkeit für
alle Teile des Feld -, Garten -, Obst- und Weinbaues gebracht hätte
rst kaum auszudenken und gab deshalb zu berechtigten Sorgem
Llnmtz. Heute steht der Landwirt wieder vor aanz anderen Arbeits-
verhastnissen, wie m den leisten Tagen , und sieht wieder frendiaer
m die Zukunft Aber auch alle anderen , die der Landwirtschaft fern
stehen, dürfen sich des dstnschlages freuen, denn wie nötig wir Deut-
schon jetzt eine ausgiebige Ausnützung des Ackerbaues haben, wissen
wir alle wohl zur Genüge. 1

* Meteorologischer Monatsbericht  der Kal. me¬
teorologischen Station . Der lNonat November ergab 35 8 Milli-
2^ ' Ü ver  ® nff cr  auf einen Quadratmeter . Die größte
Hohe in 24 Stunden betrug 6,2 Millimeter , gemessen am 30 No¬
vember Zahl der Tage mit Regen 14, mit Sck)iioe 9, mit Sttirm
2, mit Tau 2, mit Nebel 3. mit Reif 5, mit Glatteis 1. Die Nieder¬
schlagsmenge im ersten Drittel des Monats betrug 8,5, im zweiten
Drittel 15,3 und im dritten 12,0 Millimeter.

* Preußisch - Süddeutsche  K l a ss e n l o tt  e r i e. Die
Lose zur ersten Klasse der siebenten Preußisch-Süddeutschen (233.
kgl. preuß .) Klasienlottcrie werden den bisherigen Spielem 15
Tage nach Beendigung der Ziehnnp der fünften ' Klasse, also vom
3. bis 17. Dezember 1915, abends 6 Uhr. alifbewahrt . Die Ein¬
lösung ist innerhalb dieser Frist unter Vorlegung der Lose zur
fünften Klasse der 6. (232.) Lotterie zu bewirken.

* Der Floßverkehr auf dem Rhein hat mit dem Eintritt der
strengen Kälte rvätirenü der letzten Woche für dieses Jahr fein
Ende gefimdcn. Noch jetzt sind die in den Floßhäfen zu Kostheim
und Mombach liegenden Flößhölzer von der Eismasse zum großen
Teile eingeschlossen. Die Depots sind für die Winterzeit bereits
geschlossen. Der diesjährige Floßverkehr blieb hinter dem der
Friedenszeit nicht so sehr zurück, wie man vielfack) angenommen
batte . I » mancher Hinsicht wies er sogar, wie uns von Intec--
esscnlen versichert wird , eine erhebliche Steigerung in der Nach¬
frage aus, so daß bei dem Mangel an Holzsällerri es oft an der
raschen Zuführ fehlte.

* Von einer Erhöhung der jetzigen Schweine-
f le i sch- Höch stp reise  kann , wie wir entgegen vereinzelten
Pressemeldungen versichern können, wenigstens vorläufig nicht die
Rede sein. Einmal ist die Verordnung erst vierzehn Tage in Kraft,
andecersetts gehen die Interessen und Mcimmgen gerade in diesem
Punkte recht weit auseinander , so daß es wohl einstweilen M der
jetzigen sich auf der Mittellinie zwischen den versckstedenen Forde¬
rungen bewegenden Anordnungen bleiben wird.

D i e Herstellung  v o n S ü ß >g ke i t e n. In Bun-
desrnlskreise» trägt man sich mit dem Gedanken, die Verwendung



touu Milch uitb Sahne jcöcr All , juiuic Zen zur yciütrbäiuäßiycH
Herstellung von Schokolade und Süßigkeiten zu verbieten, ferner
die Verwendung son KÄaornasse, Kakao und Schokolade Zur ge-
werbsrnäßkden Herstellung von Süßigkeiten , sowie von^Zucker Z.ur
lewerbemLiaen Herstellung von Grsstbaumschmuck. Gewewltche

Betriebe , in denen Süßigkeiten hergestellt werden, dürfen danary
voin 1. Januar 1916 ab monatlich nur noch die Hälfte der Lucker-
Menge verarbeiten , die sie in der Zeit vom 1. Oktober 1914 Ins 30.
September 1935 durchschnittlich monatlich verarbeitet haben. Als
Süßigkeiten gelten die handelsüblich als Konfitüren bezeichneten
NN . .. . .. i . ■- W .. r (Umihnna Slirnlitlpr, . MnriltvarWaren jeder Art , also Bonbons , Prnlmes , Marzipan , Osterhasen
usw. In Konditoreien, Bäckereien, Gast- und Schent'wirtschasten,
Vereinrränmen usw. sollen zur Bereitung von Kuchenteig keine
Eier oder Eierkonserven und auf LM Gramm Mehl nicht niehr als
Iva Gramm Fett oder 100 Gramm Zucker Verwender werden.
Aehnliche Einschränkungen gelten auch für die Bereitung von
Torlemnasse rmd von Nohmasfe für Matronen . Die Verwendung
von Hefe ist verboten, dagegen die Verwendung von Backpulver
als Triebmittel gestattet. Zii den genannten Arbeiten ist die Be¬
reitung von Backwaren in siedendem Fett oder unter Verwendung
von Mahn die Herstellung von Baumkuchen oder von Creme unter
Verwendung von Eiweiß, Fett, 'Milch oder Sahne verboten.

BstN lieber die infolge des starken Bedarfs an kleinen Zah¬
lungsmitteln notwendig gewordene Prägung von Fünfpfenmg-
Stücken aus ' Elfen bringt der 6. Nachtrag zu der Denkschnst über
wirtschaftliche Maßnahmen aus Anlaß des Krieges eingehende An¬
gaben Wie groß die Nack)frage nach Nickel- und Kupfermünzen
war dürfte am besten daraus ersichtlich werden, daß die Vorräte
der Reichsbank, obwohl feit dem 1. Juli 1014 für 4 Millionen Mark
Sehn , und 2,5 Millionen Mark Fünfpfemngftücke geprägt worden
stnd bis zum 31. Oktober 1815 auf 171 000 Mark in Zehnpfemng-
kufcn und auf 68 000 Mark in Fimfpfcimigstückcn sich verringert
haben Dw Ausprägung von 10 Millionen Mark m Funfp enn.g-
ftücken konnte einen befriedigenden Ausgleich für die im Verwal¬
tungswege Ungezogenen Fünfundzwanzigpfennigstucke nicht ichaf-
ie„ Um du> Nachfrage dos Verkehrs zu befriedigen, gleichzeitig
aber aiich den knappen Nickelbeständender Heeresverwaltung utio
ihrem gleichfalls dringenden Bedarf an Kupfer Äechmmg zu tragen,
mußte zu eisernen Münzen gegriffen werden. Für diese Prägungen
konnten Zehnpfennigstücke nicht in Betracht kommen weil sie >m
Betriebe der mit magnetischen Vorrichtungen versehenen Auto,
waten wie auch im Kafsenverkehr große Schwierigkeiten rmd Sto-
runqm hervorgerusen hätten . Dagegen lassen sich die ckuns-
pfennigftückc aus Ersen für den Kastenverkehr, bet dem der Inhalt
her Wunzbcutel nutzt durch Zählen der Stucke, sondern durch Bor-
miegen ermittelt wird, ohne besondere Schwierigkeiten verwenden,
du sie m„ demselben Durchmesser (13 Millimeter ) und demselben
Gewich' e (2,5 Gramm ) wie das Nickel-Funfptenmgstuck hergestellt

' i Der infolge des geringeren spezifischenGewich.s des
fl« in» V> » cb ' in der Dicke. 1,5

M MmeK statt 1.2 Millimeter , ist im Kassenverkehr namentlich
für die Bildung der Geldrollen, ohne weitere Nachtelle erträglich.
Die aus weichem Stemens -Martin -Flußeisen herMtellien Fünf-
psmniqstücke. die atich d-e fehlenden Z-Hnpsenmgstucke crfenen
solle» stellen eine wesentliche Verbesserung des gegenwärtigen Zu¬
stands des Verkehrs mit kleinen Zcchlunasm.ttcln m Aussicht: ste
stillen iedock, nur so lange im Verkehr belassen lverden , als dies un¬
bedingt notwendig ist. Es ist daher die Außerlurssetzung spätestens
zwei Dabre nach dem Fricdensschlu» in Auspcht genommen. Die
Mägemenge ist vorläufig aus 5 Millionen Mark bemessen: ,edock)
soll da ein außerordentlicher, durch den Kneg vorübergehend her.
rorckerusener Bedarf zi, befriedigen ist, die Munzverwmtung an
b'Pm § 8 des Münzgrsetzes vom1. Sunt 1009 für die Nickel-

Kupfermünzen beftimmie Grenze van 2,5ö SDttnt für den .(topf der
Bevölkerung nicht gebunden fein.

H An den P o st f cha l l e r n wird eine von den deutschen Ver¬
einen vom Roten Kreuz ausgegebene „Deutsche Kriegskarte ", die
den Freimarkenftempcl van 5 Pfg . eingedruckt trägt , für 10 Pfg.
verkauft. Den Ueberfchuß von 5 Pfg . für jede abgcfetzte Karre er¬
hält das Rote Kreitz zur Förderung seiner segensreichen Aufgaben.

WB . (Amtlich.) Vielfach besteht die Ansicht, baft_ sämtliche
Weihnachispaketc,  die bis zu dem in der Presst bekannt-

Uri) darauf hiügewiesen werden, daß naturgemäß ketnerlei Gewayr
jibern .mimen werden kann. Es ist vielmehr dringend zu empfeh¬
len, Pakete nicht etwa .bis zum angegebenen Zeitpunkt zurückzu-
halten . Besonders Pakete für Truppen auf dem Baikankriegs .chai!--
pl.rtz lverden zweckmäßig sofort aufgeliefert.

Wiesbaden . Abg. Beniner  sprach gestern im Kauf¬
männischen Verein über „Deutschland rmd England — volkswirt¬
schaftliche Kriegsbetrachtungen". Der Vortragende , der England
und Schottland volkswirtschaftlicher Studien halber wiederholt be¬
reist hat , bezeichnet als den Zweck fernes Vortrags , den Nachweis
zu führen , daß der gegenwärtige Krieg Englands gegen Detckfch-
land in erster Linie aus wirtschaftlichen Gründen entstanden sei
und nicht etwa auf der angeblichen Verletzung der Neutralität
Belgiens durch Deutschland beruhe. Redner bedauert in letzter
Hinsicht, das Wort des von ihm wegen seiner Aufrichtigkeit und
UeberzeuMgstreue hochverehrten Reichskairzlers v. Dethmamitz
Hollweg im deutschen Reichstag am 4. August 1914, da schon da--
mals feftftand, daß englische und französische Offiziere in Belgien
waren und die geheimen in Brüssel ausgeftmdenen Aktenstücke es
aufs klarste erwiesen hätten , daß schon 1906,' um ein Wort der
neutralen „Züricher Nachrichten" zu gebrauchen, „die Neutralität
Belgiens von einem Komplott (Entzlaist-Frankrerch-Rußland -Bill-
gien) stranguliert " tvnrde. v. Belhmmm -Hollweg brattche nur ,ene
Brüsseler Mappe in die Friedensoerhandlungen mitzubringen , um
sein Wort vom 4. Augusst das er übrigens in der Sitzung des
Reichstages vom 5. Dezentber 1914 schon wesentlich beschränkt
habe, völlig zurückzunehmen und den Beweis zu liefern, daß nach

Mrkmale tragt , von denen Redner mfi elfte UÄe von
gibt. Diesem ganzeir. Lügen- uich Verleutndtntgssctdzug rechtzetlm
emgegenzutreten, hat das deutsche Reich bedauerlicherwrise oei-
säumt. Schon vor einem Jahrzehnt , hat Redner als damaliges
Mitglied der Budgeikommisfioii des Reichstages auf die Notttrerrdig-
keil eines verbesserten Nachrichtendienstes hinzewiesen, cm dem RB
gierungsorgane , Industrielle , Kaustetne und vor allem auch sach-

der Älgeciraskonferenz und zur Zeit der Einkreisungspolittk Ed
ward VII . Belgiens leitende Instanzen einen Verrat an diesem be
gingen, als sie sich in ihrer Steutralität zum Verbündeten dteser
Verschwörung machten. Drei Umstände waren cs vielmehr, durch
di» England , das seit Jahrhunderten bis auf diesen Tag das Völ¬
kerrecht mit Füßen getreten, veranlaßt nmrde, Deutschlmrd den
Krieg zu erklären : es woltte bleiben 1) Oie Werkstatt der Welt.
2) der tserr des Außenhandels und 3) der Beherrscher des .Meeres
Auf allen drei Gebieten sah es sich durch den deutsch eir Wettbewerb
bedroht, wie Redner an einer großzügigen geschichtlichen Skizze
darlegt. Die gegetr Deustchland gerichtete Veschutüigung des M '.li-
tarisnms gehört in das Gebiet der vielen unlauteren Machen¬
schaften, mit denen die Engländer gegeir den unbequemen deut¬
schen Wettbewerb ins Feld rücken, biefelbejx Engländer , von
denen einer ihrer .eigenen Schriftsteller sagt, daß sie mit dem einen
Auge gen 5)inmrel zu Gatt .und mit dem anderen aus das Porte-
monnai anderer Leute schauen. (Heiterkeit.) Haß , Neid und Ber-
leunrdung aber sind schlechte Führer , weil iie blind machen, blind
auch gegen den bestrn Kunden : denn das ist Deutschland fitr Eng¬
land, ' wie Redner an einer interessanten Uebersicht zeigt. Gegen
seinen besten Kunden eröffn eie mm England einen Feldzug, der in
dm verunglückten Markenschutzgesetz(Made in Germam, !), in der
jüngsten englischen PaxentschutzKeschgebimg, vor ailenr aber in
jenem internationalen Pressezusammenhang seine kennzeichnenden

kündige Journalisten gemeinsam zu arbeiten hätten . Lester vergeb¬
lich, da man die gewünschten Mittel (1)4 Diillimren Mk.) für zu
hoch hielt ! Weiterhin stand aber auch die deutstz,« DiploKaÜe rgr
Auslande , über deren mehr oder nünder befrtedigende sonstige
Leistungen Redner sch eines Uneils enthalten will, dem Wunsche
deutscher Kaufleute mst Industrieller , jene Verleumdungen in der
Presse zu widerlege», durchweg ablehneist gegenüber, da sie sch
über solche Verleumdungen erhaben fchle. Dieses ablehnettde Ver¬
halten uuö jene falsche Sparsamkeit haben sch bitter gerächt. Die
Tatsache, daß wir in öett erstey Momtten des Krieges fast in her
ganzen Welt verleumdet wurden , ist auf . den Manges eines ttm-
fassenden Stach'.chtendienstes arch fchotr vor dem Kriege zurückzrt-
führsn . Und nach dem Kriege wird man entschieden {« Mn
müssen, daß die Diplomatie andere Wege einschlügr mst vor asten
Dingen aushört, auf den deutschen Kaufmann und dm detllschen
Indnstriellctt int Auslande mit eiirer übel angebrachtetr Erhabenheit
. - - ' ~ 1 ' ' ' •» v. '- v :41< üaß

me als
_ __ . , , . . . . . . ^ r Mysder

zu dieser Herstellung verwerste und weil seine Arbeiter durchweg
von Hundefleischlebten, Behauptungen , die an sch schon stcherlch
am besten dadttrch widerlegt würden , daß zahlreche englische Kom¬
missionen, die zum Zwecke de- Studiums deutscher LlrbeiLerver-
hältnisse in Deutschland gerveilt, sch in ihren Derchten iMt lobend
genug über die deutsche Jtstusttie , über die WohnungsverhLltnisse
und 'die Lebeirshaltung deutscher Arbetter hätten aussprechen
können. Mit Rcht , denn jenen furchtbaren Gegensatz tncermeß-
lichen Reichtums auf der einen und allerbittersten Armut aus .her
anderen Seite kenne Deutschiaist tücht. Das führt Redner zrt einer
Schilderung des englischen Pauperismus . Frage man fch aber, so
sichrt Redner zum ' Schluß aus , worauf dieser Hang zur iherah-
setzung und Verleumdung des wirtschaftlichen Wettbewerbs zurück-
zuführen fei, so liege das seiner Bteimmg nach an der Grutstoe .r-
schiedenheit der Lebensanschautmg, die in der Philosophie Helder
Länder wttrzele. In England itach Bentham eine rein titilinsttsthe
Glückseligkeitslehre und im Pragmatismus ein Herabzichen der
Wahrheit in deit Stmrpf des Utilitarismus , in DeutMand auf p!a°
tomscher Grundlage der kategorische Jmperotio Kants , der letzten
Endes auch die herrlicheir Erfolge tmseres sog. Militarismus ge¬
zeitigt, die Unterordnung des einzelnen unter das Ganze zum
Wohl der Gesamtheit, die Erfolge beim Aufniarsch unserer Trup¬
pen, die Erfolge an der Front und hinter der Front , in der Ilnt-
stellung und dem Neulenzen dcr deutschen Erwerbsstäiste , in dem
Liebeswerk unserer Fräuen und 'Mädchen für die Kriegswohl.
fahrt und nicht zuletzt dis wirtsstafttichen Leisttmgen unserer
Truppen in den vair uns besetzten feindlichen Gebieten, Leistungen,
von denen Redner eine anschmtliche Schilderung auf Grund der
Wahntehmungen , die er ztir Bcrattmg wirtschaftlicher Fragen vtt
das Große Hauptquartier berufen, in jenen Gebieten gemack)t hat
Redner warnt schließläh vor dem Pessimistnus — trach Stöcker ist
der „Pessimist der einzige Mist, aus denn nock, nie etwas gewachsen
ist" (Heiterkeit). Möge dieser Optimisnius , so schließt Redner , den.
deutschen Volle noch lange erhalten bleiben: dann wird er Erfolge
haben, die zu einem Friederi führen , der angesichts der großes
Opfer an Gut rmd Blut , die der Krieg auch von Deutschland för¬
dert, uns die Freiheit der Meere , die Vermehrung deutscher Sve-
gettmrg, neue Flottenstützpunkte, vermehrte Kohsenstatioy.en und

Zu  dem bevorstehenden Weih nachtsfeste sind sämtliche Abteilungen auf das Reichhaltigste sortiert und alle Angebote
qanz aussergewöhnlich preiswert . Trotz der enormen Preiserhöhungen aller Rohstoffe, des Mangels an .Wbeiiskrahen
und der dadurch bedingten Verteuerung der fertigen Waren ist es mir gelungen , infolge großer und frühzeitiger Absch üsse
und Dispositionen gegen Kassa große Warenmengen noch zu sehr günstigen Preisen kaufen zu können, ich bin daher
m der Laoe seHen̂ crfeilhaffs Aneebofß machen zu können. Man wolle sich durch Besichtigung meiner - chauienstei-

ffuslagen und der Verkaufsräume davon überzeugen.
Führer durch das Kaufhaus

Jm mu -lerre : Kleiderstoffe — Seidenstolfe • -
Sammele — Futterstoffe — Weisswaren — Saum-

, woliwaren — Bettwäsche — Tischwäsche — Hand-
rchuhe — Slrumpfe — Trikotogen — Woliwaren - -
Liebesgaben aller f\rt. .
I Pni ' trrrc : Kurzwaren — Garne — Spitzen
und Besälze — Sc-idenbander — Taschentücher —
Damen - Modeartikel Woliwaren Kinoer-
Korsetts — Schürzen — Domen-, Herren- und
Kinder-Wäsdie — Erstlings - Ausstattungen . --
In !. lllXouliaus Fertige Herren-, Jüng¬
lings- und KnoSfen-Bekleidurig — Tuche und Buxkin
Feir-e Herren -MassobteÜung — Herren-Artikel -
Mili.'är-rtrlikel - ----- - -- ------ - ---- —= ~ — =

Beim Einkäufe von Mk. 3 .— an erhält jeder Künde
einen Kriegs-Kalender gratis.

Auf Wunsch werden gekaufte Sadien hubsdi
weilinachtsniässig verpackt, die Stoffe in Gescher .k-
. Kartons - -- - —

Irr, Inlercsse einer sehr sorgfältigen Bedienung
emptiehtt es sich. c!ie Einkäufe nicht bis zu dem
letz'en Tage vor dem Feste nufschieben :u wollen

Führer durch das Kaufst .-

1„ i . i .tago , Altlmu : Jcd-.enkleicer — Eluscn-
Kostümrccke — Morgenröcke — Monte! - - Flloncl-
möntel — Morcenjccken — Ecddisch- und Krr.cer-
Kieidung - Pelze - Gardinen - Stares - - Portieren
Tischdecken — Steppdecken

In » Soiätc -rrain : Eetten
federn — Teppicke Felle
Wachstuche — Kissen
In IT. rurcl III . Klage :
FMeliers • -

Cet:waren — Fel!
Dcdten —- Linoleum

Büros Expedition

Grössere Gegenstände , wie Eetten , Teppiche uswu
die jetzt schon gekauft werden , werden aut Wunsch

- Hostenlos bis zum Feste aulbewahit
Versand nach auswärts im Weric von über 20 i-\k.
erfolgt portofrei, nach hier und nächster Umgebung

-kostenlos ! -

MftlNZ
Margen erster offener Sonntag

Zweckmässige und moderne Einrichtung der
. .'. . . Lager zu Weihnachten



heue Siedlungsgebiete für deutsche Kolonisten bringen und die
Unterschrift tragen muß : Made Lu Kermany . (Lebhafter anhalten¬
der Beifall .)

wc. Wiesbaden. Säcke sind zur Zeit ein außerordentlich be¬
gehrter Artikel auch bei den Dieben und die Sackdiebstähle sind bei
uns geradezu zu einer Kalamität geworden. Die Strafkammer
verurteilte den Arbeiter Schwarz von hier, welcher während der
Nacht zum 24, August in das Holzlager B ., in nächster Nähe des
Dotzheimer Güterhahnhofs cingestiegen war und dort Säcke im
Werte von über 100 Mark gestohlen hatte, wegen kriminell rück¬
fälligen Diebstahls zu achtzehn Monaten Gefängnis.

Hierin! ans *te Ungipsä.
Rüsselsheim. ' Eine Konfirmandin fcurd am Bahndamm ein

kleines Paket , das anscheinend ein vorüberfahrender Soldat aus
einem Militärzüge herausgeworfen hatte . In dem Päckchen lagen
ein paar frische Blumen , eine Anzahl Freimarken sowie mehrere
Reklamemarken, wohl für den Fall , daß ein Kind der Finder des
Pakets sei. Ein beigefügtes Brieflein enthielt die ruhrenden
Sätze : . Wer dieses Paket findet, wird dringend gebeten, mir insteld zu schreiben. Sei der Finder alt oder jung,er möge mir den

iunsch erfüllen. Ich ziehe in den Kampf, bin ein Waisenkind,
habe niemand , der meiner gedenkt. Ich möchte jemand in der
Heimat haben , der mir schreibt. Dazu meine Adresse." Der
Wunsch des braven Kriegers hat guten Boden gefunden. Die Kon¬
firmandin schreibt dem einsamen Feldgrauen regelinüßig und
sendet ihm fleißig Pakete. Gleichzeitig wurde der fremde Soldat
in die Liste der hiesigen im Felde stehenden Krieger ausgenommen,
und wird wie diese regelmäßig mit Liebesgabenscndungen bedacht.
Wie gar mancher brave Held wird draußen einsam stehen, dessen
niemand zu Hause gedenkt, weil er keine Verwandten mehr besitzt.

vermischt«.
V NsE. Wo sitzen die Lebeusmitlclwucherer?

Mit den vielfachen Klagen über die Lebensmittelteuerung ver¬
knüpft sich in der Presse immer wieder der Borwurf gegen die eine
oder andere Kategorie der beteiligten Berufsstände , daß gerade sie
die Preise wucherisch in die Höhe schraube. Derartige Behaup¬
tungen stützen sich auf einzelne Fälle , die in der Tat eine über¬
mäßige Preisfvrderung oder eine Abneigung zum Herausgeben mit
den zurückgehaltenen Vorräten bezeugen. Die Einzelfälle dürfen
ober nicht, wie es fortwährend geschieht, verallgemeinert werden.
Sic können um so weniger als bewc,»kräftig gelten, weil die Sün¬
der das eine Mal zu den Produzenten , ein anderes Mal zu den
Bermittlern , und wiederum ein anderes Mal zu den Kleinver-
käufcrn gehören. Kleinhändler , Vermittler , Produzenten haben
einander in schärfster Form den Vorwurf zurückgewicsen, daß der
Lebensmittelwucher in ihren Kreisen üblich sei. Es scheint daher
ratsam , daß mit diesem System gegenseitiger Anschuldigungen

Erbitterung zwischen den verschiedenen Erwerbsgruppen be¬
wirb, während ein praktischer Erfolg der gegenseitigen

gründlich gebrochen wird. Wir haben erfahren , daß dadurch nur
die Erbit ' '
«ünstigt
Beschuldigungen sich nicht erkennen laßt.

Seitens der staatlichen Organe sind Strasbestimmungen gegen
den Preiswucher und die Zurückhaltung der Waren erlassen und
mehrfach streng gehandhabt worden. Im Publikum scheint aber
die Meinung zu bestehen, daß Handhaben nicht scharf genug ange¬
wandt werben. Weshalb die Gesetze keine durchgreifende Wirkung
ausüben können, wird in einem Artikel der „Straßb . Post " wie
folgt beleuchtet:

„Einmal gehen die Ansichten darüber , was ein übermäßiger
Gewinn ist, häufig sehr weit auseinander , am meisten wohl
zwischen dem Verbraucher einerseits, dem Kaufmann andererseits.
Der Kaufmann wird so vielfach mit guren Gründen einen Gewinn
«ls berechtigt anerkennen , den der Verbraucher als übermäßig be¬
zeichnet. Vor allem aber liegt die Schwierigkeit darin , daß nur in
oen seltensten Fällen der Einzelne gerade in einein bestimmten
Geschäfte einen besonders hohen Gewinn macht, sodaß dieser als
übermäßig zu bezeichnen ist. In der Regel wird die gewaltige
Preissteigerung dadurch hervorgerusen , daß eine Ware von einer
.Hand in di« andere geht, daß bei jedem Weiterverkauf der Preis
der Ware etwas , aber keineswegs übermäßig gesteigert wird , und
daß im Endergebnis , beim Vergleich des ersten Preises mit dem
letzten eine übermäßige Preissteigerung zu Tage tritt , für die ein
einzelner der Händler mit der Ware nicht verantwortlich zu
machet» ist. Hier hilft auch nicht die Verordnung vom 23. Septem¬
ber d. Js . über die Feruhaltung unzuverlässiger Personen vom
Handel. Denn man kann, wenn nicht besondere Umstände vor¬
liegen. nicht sagen, daß bei den Geschäftsleuten, die mit den Waren
handeln , Tatsachen gegeben sind, die die Unzuverlässigkeit des
Handeltreibenden in bezug auf den Handelsbetrieb dartun ."

, NsE. Zum Kapitel : Drotsparen.
Wenn sich auch heute ziemt, trockenes Brot zu essen, so braucht

es deshalb gerade noch kein dürres , ausgetrocknetes oder verschim¬
meltes zu sei. Brot muß also eirtsprechendgehalten und eingetcilt,
und darf nicht zum minderwertigen Abfall werben. Namentlich
in ländlichen Haushaltungen , wo oft auf 14tägigen Vorrat gebacke»
werden muß, ist nur zu leicht ein Rest entweder dcni gänzlichen
Aüstrvckncn oder anderseits dem Verschimmeln verfallen und die
zugeteilte Mehlration will dann nicht ausreichen. Um dem vor¬
zubeugen, soll man die Brotlaibe oder Wecken von Zeit zu Zeit mit
naflen Bürsten oder Lappen einnetzen, was namentlich auch für
verarbeitende Bäckereien gegen zu starkes Austrocknen angezcigt
erscheint. Will man außerdem Verschimmeln bei nicht allzu trocke¬
ner Aufbewahrung von vornherein Vorbeugen, so bestreicht oder
bestäubt man die Brote heiß, wie sie vom Backofen kommen, an
ollen Seiten , namentlich aber an den unteren Flächen und Rissen
mit nicht allzu starkem Salzwasser , welches dann , ohne unange¬
nehm zu werden , eindringt und die Schimmelbildunq vollständig
verhütet : meist genügt schon eine 10 prozentige Salzlösung dazu.

Nicht minder trägt aber auch angeschnittenes Brot durch rasches
Austrocknen an den Schnittflächen zu Abfall und Verschleuderung
bei, denn schließlich mag niemand gern solche Schnittkrusten essen.
Wa« muß deshalb ihrer Entstehung Vorbeugen. Dies geschieht
entweder durch eine dicht schließende Büchse, welche ja für „Taschen¬
brot " schon genügend bekannt sind oder durch flache, an den Rän¬
dern umgebogene „Brotdeckel", die an der eben geschnittenenSchnitt¬
fläche der Laibe oder Wecken dicht anschließend befestigt werden.
Man kann auch das Austrocknen von einzelnen Brotschnitten
durch sehr spärliches Einfcttcn der Schnittflächen und Einschlagen
in Pergamcntpapicr oder in genäßtes Papier vermeiden.

Zeitgemäße vettachtunge».
l (Rachdr»»ck verboten .)

In » zweiten Kriegswinler.
Zum zweiten Mal sehn wir den Sommer sinken, — zum zwei¬

ten Mal des Herbstes Pracht vergehn, —feit die Geschütze dröhnen,
Schwerter blinken, — seit Deutschlands Söhne heiß im Felde stehn.
— Zum zweiten Male färbte sich das Laub , — das letzte Blatt sank
melk und matt zu Staub — und wieder kommt auf wilden Kriegs¬
sturms Wogen — ein neuer Winter in das Land gezogen! -

Die Zeiten sind nicht so wie wir sie lieben. — Den kurzen Tag
umwallt ein Nebelflor, — und ,weiße Flocken wirbeln sturmgetrie¬
ben, — der Winter stellte sich schon zeitig vor. — Er nimmt nicht
Rücksicht auf die Heidenschar, — die vorwärts stürmt trotz Kälte
und Gefahr , — nun senden wir die Weihnachtsliebesgabcn — zum
zweiten Male in den Schützengraben! -

Wie auch die Feinde Macht und List entfalten , — sie sollen mit
blut 'gen Köpfen heimwärts gehn. — Der feste Wille, kräftig durch-
zuhaite», — heißt uns so fest und treu zusammenstehn: — und
würdig unsrer Krieger Heldenmut — entflammen auch uns die
heilge Opferglut. — So tragen wir des Krieges Schattenseiten, —
des Wirtschaftslebens Unbequemlichkeiten. — —

Naturgemäß ist manches knapp zu Zeiten, — wir nehmen
diese Knappheit mit in Kauf, — und will die Hausfrau uns das
Mahl bereiten, — so legt sie jetzo etwas sparsam auf. — Und alldie¬
weil die Fcttvorräte knapp — gewöhnt man sich das fette Leben
ab. — Die Hauptfach bleibt ja immer , daß wir siegen, — drum soll
der Vierverband sein Fett jetzt kriegen! — •—

Dann werden ihm das dicke Fell schon gerben — Alldeutsch¬
landssöhne stramm und starkbewehrt. — Schnell haben sie das
Räubernest der Serben — samt Montenegro gründlich ausgekehrt.
— Ja , vorwärts gehts trotz Winters Ungemach. — Wir halten
durch! Einst kommt ein Frühlingstag , — da grünt der Sieger¬
kranz dem deutschen Streiter — trotz Englands List — und Frank¬
reichs Wut ! - ErnstHeiter.

Neueste Nachricht« .
Der Frettag-Tagerberlchß.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 3. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwei feindliche Monitore beschossen wirkungslos
die Gegend von Weftende.

Südlich von Lombardzyde(bei Nieuport) wurde ein
französischer Posten überrascht. Einige Gefangene sie
len in unsere Hand.

Im übrigen zeigte die Gcsechtstäkigkeik an der Front
keine Veränderung gegen die vorhergehenden Tage,
westlich von Roye mußte ein französischer Doppeldecker
im Feuer unserer Abwehrgeschütze landen. Me Insassen,
zwei Offiziere, wurden gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem größten Teil der Front hat sich nichts von

Bedeutung ereignet.
Beider

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
überfielen unsere Truppen bei podczerewicze, am Styr
(nördlich der Eisenbahn Kowel—Sarny ) eine vorgescho¬
bene russische Abteilung und nahmen 66 Mann gefan
gen.

Balkankriegsschauplah.
Im Gebirge südwestlich von Mitrooica spielen sich

erfolgreiche Kämpfe mit vereinzelten feindlichen Ab¬
teilungen ab. Dabei wurden gestern über 1200 Serben
gefangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

Nnzeigcn-Teü
Betrifft Klarer:erkauf des Kreises.

Während des seitherigen Kleienerkaufs hat sich ec,eben , daß in
vevfchiedenen Gemeinden bei der Viehzählung vom 1. Oktober ds.
Js . di« zum Teil beträchtlichen Viehbestände einzelner Besitzer nicht
verzeichnet worden sind. Dadurch verschiebt sich di« für die Bertel-
lung maßgebende Zahl , da es nicht angängig erscheint, di« ohne Ver¬
schulden der Besitzer nicht verzeichnet«»» Bestände unberücksichtigt zu
lassen. Infolgedessen muß die auf einen Teil entfallenbe Menge
allgemein von 22 auf 20 Pfund ermäßigt werden. Dieser Satz bleibt
nun aber für die ganze Dauer des bis zum 15. August 1916 laufen-
den Erntejahres 1915 maßgebend.

Mit Beziehung auf meine Bekanntmachung vom 15. d. Mts.
bringe ich dies zur allgemeinen Kenntnis.

Zur Aufklärung der Beteiligten bemerke ich, daß unter allen
Umständen Vorsorge getroffen ist. daß jeder Biehbesitzer die ihm
zustehende Menge auf Antrag erhält . Da aber di» Kleie erst nach
und noch erfüllt , so werden nur Mengen , die für den einzelnen
Viehbestand nicht über 1% Air . hinausgehen , auf einmal ganz abge¬
geben. Bei größeren Mengen findet eine Teilung statt derart , daß
weitere Abgaben in der Regel erst nach Verlauf von 2—3 Monaten
erfolgen. Es soll hierdurch erreicht werden, daß von Anfang an
möglichst viele Biehbesitzer das so sehr begehrte Futtermittel erhal.ten können.

Auf schriftliche Anträge werden die Bezugsscheine den Antrag¬
stellern durch die Post unter Nachnahme übcrsairdt. ZlZH

Wiesbaden , de»» 29. November 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

II . 1> 553. von Heimburg.

2 WM ID Wk
nebst Zubehör »u vermieten

Rad . Hi»-Expedition. 315H

Gott dem vollmächtigen hat es gefallen, letzte Nacht unsere liebe, unvergeß.
liehe Schwester, Schwägerin , Tante und Großtante

Frau Witwe Eva Caune
geb. Boiler

gestärkt durch den Empfang der Iil Sterbesakramente , zu sich in die Ewigkeit zu nehmen
Um ein Gebet für die Verstorbene bitten

314 H
Namens der trauernden Hinterbliebenen

die Brüder:
Peter Boiler und Johann Boiler.

Hochheim am Main, 1. Dezember 1915.

D'c feierlichen Exequien finden statt : Samstag , den 4. Dezember 7V, Uhr in der
Pfarrkirche . — Die Beerdigung ; Samstag, den 4. Dezember nachmittags 37, Uhr vom
Antoniusbans aus.

WMfter
sowie Wein - und sonstige Fässer
aller Art hat stets preiswert
abzugebon 192h

Kahsrohbandluvg

üfnr 1. Stock , kein landen,
die Ursache meiner Billigkey l

Sonntag , den 8 . Dezember
Msalsends 7 IfSirgedigiaef.

Fra«

iiraiids 'i
Spräl -ümeifoi

für Samstag und Sonntag!

et . 1500 Stiele Ulster
—•==  Eigene Fabrikation!

UlsterI- und II-reihig
moderne Farben 18,22 Jt

50
'Jt

Pietas * lebhafte Farben, prima Verarbeitung,
(liaiil I und II-reihig

28, 39, 35, 39, 13, 48
öhtgr für junge Laufe von 14 bis 20 Jahre

16, 29. 24, 28, 32
Bister and Pyjaks

§, r,  19. 13, 18
Paletots
Eigene Fabrikation ! ---- ---------

FaletOtS «unkle Farben 14. 19, 24̂
PalelOlS Ersatz für Mal! 28,33,38,42 Jt
PafetSlS Knaben5, 7“ 9. 12̂

Mea >Joppen
Joppen560, r,  18,13,16
iOPPgll für junge Herren T , 6 , P .4-

JOPPeH für Knaben3Jt  aus Resten gearbeitet.
Wasserdicht © €apes
Capes für Menen 9"°.11. 14.«
[äPOS für Knaben 5,T\
ca. 1500Stüek Anlüge

Eigene Herstellung !

Mim  m«̂ .Farben 14“ir2H
Mm

M

fn!

II-reihig , 2 u. 3 Knopf, allerneuestc Fassons

2P 3T ir ICjt
RöialljjS für junge Herrenir 18°°28°°3P^

Meine bekannten 4 Serien

Knaben *Anzüg®
für 3 bis 9 Jahre

Serie I Serie II Serie Iil Serie IV

3 50 ji  7 5(U JL!.'

Uelhhosen
Kniehose«

, . . . 130 , 1 50 4
1 « s , 195 , 2 .50Jt

Mains
JVurui£“. f 13  Baiintalstose 13 ,.^,j

1 UlSniite von » (Imiptbatnnhef.
Grosse ei -g 'öne Fabrikation.
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